Wanderreise nach Mallorca 
Mittwoch, 15.10.2003 

Wer es kann, wählt Neckermann. 
Wir tun es auch, so ist es der Brauch. 
Ein Mittwoch ist es, viertel nach acht, 
als wir uns haben auf den Flug gemacht. 
Mallorca, die Insel, so wunderschön, 
soll unseren Sommer verlängern, wir werden es sehn. 
Sechs Monate Warten auf Regen in Bremen, 
hier haben wir ihn nach langem Sehnen. 
Horst, nicht bange, schickt gleich uns los, 
den Leuchtturm zu besuchen, da oben, ganz groß. 
Den Rückweg zu finden ist wie freie Kunst, 
man kann es schaffen auch im Regendunst. 

Donnerstag, 16.10.2003 

Ab nach Deia, erst mit dem Bus, 
mit langer Diskussion ist ganz schnell Schluss. 
In Deia im Hafen die Brecher sind hoch, 
in einer Finca gibt es Orangensaft noch. 
21 km, das mache einer uns nach, 
ständig im Regen, ohne "Weh" und "Ach", 
oben läuft er rein und unten wieder raus, 
so gehen wir pitschnass in unser hotelliges Haus. 

Freitag, 17.10.2003 

Jetzt zur Bucht von Alcúdia, auf den Turm und zurück, 
Langbeinige rennen weiter, zu unserem Glück. 
Wir bleiben da, 
am Ermita de la Victoria. 
Wir dürfen drei Stunden aufs Meer sehn, 
und das ist schööön! 

Samstag, 18.10.2003 

Ein Blick aus dem Fenster, die Wolken hängen uns fast auf das Bett, 
wohin bei dem Wetter? Nach Bunyola - wäre doch nett. 
Kennt jemand Los Jardines de Alfabia? 
Da müssen wir hin, fast niemand war nie da. 
Am Abend hat Horst Kopfweh, er tut uns schon leid, 
weil er denkt, er ist Schuld dran, an der verflixten Wetterzeit. 

Sonntag, 19.10.2003 

Wir, als Gruppe, 16 fröhliche Leute, 
fortan nur im Auto, nicht mit dem Zug, 
fahren, gleich als die Nacht rum, heute 
zum Wallfahrtsort Kloster Lluc. 
Die Gruppe teilt sich, 8 gehen nach oben, 
20 Kilometer um den Roig, man kann sie nur loben. 
Die anderen 8 gehen erst mal das Kloster ansehn, 
anschließend 4 Stunden durch Steineichenwälder, sehr schön. 
Am Abend einen Gang in den Ort, Porto Sóller. 
Oben an der Kirche, im Dunkeln, fliegen unzählige Fledermäuse einher. 
In der Bar eines Hotels, das ist auch noch mal nett, 
trinken Ursula und Jakobe noch Sangría, bevor auch sie gehen ins Bett. 

Montag, 20.10.2003 

Nach Valdemossa, das ist ein Ort: 
wo Verliebte sich treffen, George Sand und Frederic Chopin waren dort. 
Wir gehen ins Kloster, sehn den Garten uns an, 
in der Kirche gibt’s nichts zu sehn, man renoviert gerade dran. 
Doch der Ort ist romantisch, Blumen und Gässchen bergab und bergan. 
Und dann geht’s ins Gebirge, wir wollen doch wandern, 
na - nun mal los - einen Fuß vor den andern. 
Die Wege sind steinig, wirklich sehr hart, 
aber dann diese Aussicht, die hat schon Art. 
Wir sehen Mallorca, es kann schöner nicht sein, 
dahinten liegt Palma ......... ganz klein. 
Auf der anderen Seite, steile Küste, Himmel und Meer, 
am liebsten käme ich gleich morgen wieder her. 

Dienstag, 21.10.2003 

Heut nach dem Frühstück, gleich nach ½ neun, 
eröffnet Horst uns, ei, das wird fein: 
Ihr dürft gleich nach Palma, denn ihr habt heute frei 
und was ihr dort macht, ist mir ganz einerlei. 
Wir drei, die besten der Gruppe, steigen ein in die Wand,  
vielleicht kommen wir spät zurück, gebt uns noch einmal die Hand. 
Am Abend die Berichte, 
keine lange Geschichte: 
Von einer anderen Gruppe das Seil war gestrafft, 
Werner und Heiner haben Horst heut geschafft. 
Wir im Vitamin C-Express 
machen uns keinen so großen Stress. 
In der Straßenbahn vorher, oh welch ein Glück, 
gibt der Schaffner Elli den verlorenen Euro zurück. 
Der fällt neben die Gleise, er hält den Zug an, 
steigt aus, geht um den Wagen, hebt ihn auf - welch netter Mann. 
In Palma sehn alle die Ciutat sich an, 
so lange bis wirklich niemand mehr kann .... 
Die Plaza Espa?a, Major, Cort und Olivar, 
ein halbes Dutzend Kirchen, zum Schluss eine Tapas Bar. 
Dann die Kathedrale: “Sa Seo” 
und Ursula kauft sich von Camper noch Schuh’. 

Mittwoch, 22.10.2003 

Heute fahrn wir ins Museum, Son Marroig und Foradada, 
wo einst lange Herzog Salvatore zu Hause war. 
Der Tag ist abwechslungsreich und sehr schön. 
Horst möchte seine alte Residenz wieder sehn, 
er spendiert einen Kaffee im Hotel "El Encinar", 
auf deutsch: Die Steineichel, ist doch klar. 
Dann zur Ermitage de la Santissima Trinitat, 
wo 4 Mönche sich plagen von frühe bis spat. 
Der Weg dann nach oben, der ist wie ein Traum, 
in den Mund wachsen Erdbeeren, frisch vom Baum. 
Doch so ganz ist der Weg nicht ohne Gefahr, 
nach dem Regen manch riesiger Felsblock abgebrochen war. 
Zum Schluss noch zum Hafen Valdemossa, 
auf kurviger Straße, doch alles geht klar. 
Am Abend gibt es wie immer 
eine Lektion aus dem Buch, 
dass jeder bekommt einen Schimmer, 
von der Geschichte Mallorcas, für manche mehr als genug. 

Donnerstag, 23.10.2003 

Auf den Tomir klettern wir, doch wenn man so will, 
ist einer zu viel, 
von den 6 Meistern fällt einer aus  
und bleibt den nächsten Tag dann zu Haus. 
Trotz allem, wir andern, kein müder Haufen, 
wollen bei Sonne und Wind nach Polenca und auf den Kalvarienberg laufen. 
Am Abend erzählt Else, was ihr heut ist passiert, 
sie wollte nasse Sohlen auslüften, doch wird sie angeschmiert. 
Sie hat gar kein Glück, 
die wehen in die Palme und kommen nicht mehr zurück. 
Helga hat ganz herzlich gelacht, 
man sieht, wie eine Kleinigkeit eine so große Freude macht. 

Freitag, 24.10.2003 

Der Galatzó ist heute das Ziel, 
doch die Elite läuft ein wenig zuviel. 
Heiner ist weg, unser Sportleridol, 
niemand hat ihn gesehen, wer sorgt sich wohl? 
Die lahme Gruppe den Berg nur umrundet,  
nach einem Blick vom Mirador de las Animas, hat das Essen allen gemundet. 

Samstag, 25.10.2003 

Heute Samstag der 25ste ist 
und Elli hat Geburtstag, was ihr alle wisst. 
Ein Fax kommt aus Bremen, von uns kommt ein Buch, 
eine Karte, ein paar Blümchen und das ist genug. 
Wir brauchen einen Ruhetag 
komme, was da kommen mag. 
Wir fahren nach Sóller zum Bummel, 
weil es regnet, ist dort sehr viel Rummel. 
Halb Deutschland ist dort, halb England auch, 
doch das scheint auf Mallorca so Brauch. 
Wir naschen mal hier und kaufen mal dort, 
zufrieden verlassen wir den gastlichen Ort. 
Unsere Meister derweilen den Cúber umrunden, 
an den Wasserrohren machen sie sich nette Stunden. 
Bernd findet einen Käfer, eine Laus, oder nicht - 
wir entscheiden uns für ein Tier mit prähistorischem Gesicht. 
Sie kommen müde zurück und nass obendrein 
und wieder war der Tag für alle fein. 
Elli gibt am Abend zum Geburtstag einen aus, 
wir leben hier wirklich in Saus und in Braus. 

Sonntag, 26.10.2003 

Wir fahren auf Sa Calobra nach Cala Tuent, 
die herrlichste Küste, die fast niemand kennt. 
Es gibt starken Nebel und ein Gewitter sogar, 
wir müssen alles erleben auf der "isla bonita: Mallorca" 

Montag, 27.10.2003 

Heute sehen wir den L’Ofre, heute müssen wir hinauf, 
am Militärstausee geht es los, 100m bergauf. 
Schon sind wir oben und welch ein Malheur, 
jetzt liegt L’Ofre im Nebel und der zeigt ihn nicht wieder her. 
Trotzdem geht es nun 1000m nach unten 
und so etwas Schönes haben wir noch nirgends gefunden. 
Unzählige Terrassen mit Mauern umgeben, 
so karg, wie die Menschen damals, möchte man heut nicht mehr leben. 
Bergab geht es vorbei an verschiedenen Bäumen 
und vielen hohen Bergen, die alles einsäumen, 
teilweise nur Steine, wie kam man hierher? 
Man sieht einen hart arbeitenden Mann mit einem Minipanzer. 
Vorbei kommen wir an Orangen, Zitronen und Oliven, 
die werden kaum geerntet, denn Brüssel hat geschrieben: 
Die Mallorquiner Olivenform 
passt nicht mehr in die EU-Norm, 
deshalb nahm das hohe Haus -  
sie einfach raus. 

Dienstag, 28.10.2003 

Gleich fahren wir nach Orient, 
was außer Manfred niemand kennt. 
Heute auch nicht getrennt, 
weil sowieso keiner mehr rennt. 
Denn Manfred unser Kilometerzähler  
macht dort und auch sonst fast keine Fehler, 
oft hat er die zweite Gruppe geführt, 
gut hat er das gemacht, ihm Ehre gebührt. 
Doch heute hat er gar keine Kraft, 
ich glaube, ihn hat die Grippe geschafft. 
So laufen wir los zum Castell d’Alaró, 
die Sonne dabei und oben zu sein, macht alle froh. 

Mittwoch, 29.10.2003 

Heut über Sóller nach Fornalutx, sechs Leute gehen mit 
ins schönste Dorf, mit lässigem Schritt. 
Insgesamt sind viele Schweißtropfen geflossen, 
doch haben wir alle Mallorca genossen. 
Der letzte Wandertag vergeht wie im Flug, 
zu Hause in Bremen leiden wir vielleicht unter Wanderentzug. 
Man kann Mallorca nur lieben, 
und das schöne Wetter ist jetzt auch dageblieben. 
Nun noch zu unserem Wanderführer, keine Frage, 
bereitete er uns doch sehr schöne Tage. 
Zur allgemeinen Stimmung noch: 
Horst lebe hoch - er lebe hoch !
Ursula Lemke
